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668 DIE BERNER WOCHE

Der eingang zum „Stadion Wansdorf" des n. S. C. Voung Bops

tefturfirma S ferler & 93 er g er in 93ern. Diefe
würbe ifrrer Aufgabe in oor3üglidjer 9Beife gerecht. Die
ganse 91nlage inadjt ben ©inbrud ber Sadjtenntnis unb
Solibität. Das ganäe riefige Sfelb ift itt 3wei Teile geteilt:
in bas eigentliche Stabion unb ben fübwärts anfdjliejfenben
Hebungsfpielplalj. 93eibe Spielfelber finb in ihrer Sängs»
achfe oon Oft nach 2ßeft orientiert, was bett SBorteil bietet,
bafj bie fRachmittagsfonne bie Spieler oon ber Seite her
befcheint. Die 93Iäne fehen eine gefdjloffene iiberbachte Steh»
(Eftrabe rings um ben gartaen Dlalj oor, unterbrochen nur
burch bie hohe ffjaupttribüne mit ben 1200 Sifcpläfcen.
9lls 93ebad)ung würbe ©ternit gewählt. Söorläufig ift nur
ein Teil, allerbings ber größere Teil ber Steheftrabe er»

ftellt; ber fReft im 9Beften, ber bie gan3e îlnlage fdjlieffen
foil, wirb in einer 3weiten 93auetape fertig erftellt werben.
93ei Doller 93efebung fafjt bie Stetjeftrabe 5000 3ufdjauer.
Die oor ben Steheftraben gelegenen Stehplätje faffen weitere
15—20,000 3ufdjauer, fo bafj bei ftRarimalbelaftung bas
gan3e Stabion bis 30,000 3ufd)auer aufgunehmen oermag.
(Sine 9lfchenbal)it ift für fpätere ffiebiirfniffe oorgefehen.

Der 3nnenraum ber ôaupttribiine ift ausgebaut, unb
3war enthält er ein fReftaurant, bie Trainingshalle, fowie
bie 9Rannfdjaftsräume mit Depenben3en, unter anberem ein
Sanitätsäimmer unb ein Dfeferesimmer, fowie bie 9Bohnung
für ben ftänbigen fpiafcwart, Toiletten» unb 93oiIerraum.
Die Trainingshalte hat eine fiänge oon 24 SReter unb
eine 93reite oon 14 ÏReter; fie wirb hauptfächlich itn Sßinter
für leidjtatljletifdje Hebungen benüfjt. 9IIle fRäume unter
ber Tribüne finb hebbar uttb mit elettrifchcm Sicht oerfefjen.
Die 9BarmroafferanIage für bie Doudjen wirb burch ©as»
automaten betrieben.

Die Tribüne 3eigt in ber Söiitte über bem Spieler»
ausgang eine ©brenloge, 311 ber feperate Treppen hinauf»
führen. Heber ber ©hrenloge befinben fid) bie SitjpläHe
für bie fßreffeoertreter, beren fj3ulte mit Telephonanfchlüffen
oerfehen finb.

Die Hingebung ber Sodjbauten ift partmäfeig mit ÜRafen»

flächen, £od)ftämmen, niebrigen Sträuchern unb 93lunten
ausgeftattet unb wirb sur Sommers3eit einen gerabeju feft»
lidjen ©inbrud ncadjen.

Der Sportclub 9)oung Slops, beut 93em einen fdjönen
Teil feines guten fportlidjen fRufes oerbanit, hat audj hier
wieber feine Tattraft bewiefen. Das „Stabion ÏBanfborf"
wirb in ber glän3enben ©efchidjte bes ©tubs ein HJÎarïfteiu
barftellen. 9öir gratulieren ben 9)oung 93ot)8 gut morgigen geier.

Silber aus ber politifctyett $Bod)e.
SBas geht in fioccmto oor?

Das ift bie grage, bie heute bie gan^e 9ßelt intereffiert.
Die 9lntwort ift fchwer 3u geben. Die fßerhanblungen ber

Staatenminifter werben geheim geführt.
Die 3ournaKften finb nicht 3ubörer, fon»
bem nur 3ufd)auer. Darum füllen fie bie
Spalten ihrer 3citungen mit Schilberun»
gen ber 91eufeerlichteiten: ©hamberlain
habe eine 3uoerfidjtIiche SRiene gemacht,
als er aus ber 3onferen3 gefommen, er
habe fröhlich geplaubert, 93rianb bagegen
fcheine oerftimmt gewefen 311 fein, bie
Strefemann unb fiuttjer feien oon ben

beutfehen 3ournaliften umringt unb aus»
gefragt worben, aber hätten blofc heraus»
bringen tonnen, man habe „wirtliche,effort»
fdjritte" erhielt. Ober fie melben, fiuther
fei mit 93rianb nach 9tscona gefahren
unb habe bort auf ber Terraffe bes £0»
tels Sounbfo 3wei Stunben tonferiert unb
93rianb habe fid) nachher befriebigt ge»

üufjert; ober fie berichten 00m Sonntags»
ausflug ber Diplomaten unb bem ber 3ournaIiften auf
bem fiago SRaggiore, wobei es fefjr frieblich 3ugegangen
fein foil k. 930111 9Befeittlicheit, 001t' ben Sßerhanblungen,
was behanbelt worben unb was erreicht würbe, oott bem
oernimmt bie SBelt burch bie 200 3ournaliften nichts, weil
biefe felbft eben nichts in (Erfahrung bringen tonnen, fo
fo fetjr fie fid) audj barum mühen. 9ßenn fid) einer gar
311 uttgebulbig oorbrängt uitb oon 93rianb abfolut wiffen
will, was auf ber adjtftünbigen gfahrt auf bem fiangenfee
oerljanbelt worben fei, bann raunt ihm biefer geheimnis»
ooll ins Ohr: im See, an ber unb ber Stelle, feien gewiffe
Oufdje, bie ihm bie gewiitifchte 9lustunft geben tonnten
ober etwas ähnliches.

98er fid) bie ftRiilje nimmt, fid) burd) ben 9ßuft ber
belanglofen fRadjridjten hiuburd) 311 lefeit, ber ftöjft immer»

Die Konferenz In Cocarno. Der englische flussenmlnister Austin Chamberlain.

hin auf einige Tatfachen, bie er fidj als fffasit ber fiocarnefer
9l3oche inerten wirb.
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tekturfirma Scherler ^ Berger in Bern. Diese
wurde ihrer Aufgabe in vorzüglicher Weise gerecht. Die
ganze Anlage macht den Eindruck der Sachkenntnis und
Solidität. Das ganze riesige Feld ist in zwei Teile geteilt:
in das eigentliche Stadion und den südwärts anschließenden
Uebungsspielplatz. Beide Spielfelder sind in ibrer Längs-
achse von Ost nach West orientiert, was den Vorteil bietet,
daß die Nachniittagssonne die Spieler von der Seite her
bescheint. Die Pläne sehen eine geschlossene überdachte Steh-
Estrade rings um den ganzen Platz vor, unterbrochen nur
durch die hohe Haupttribüne mit den 1200 Sitzplätzen.
Als Bedachung wurde Eternit gewählt. Vorläufig ist nur
ein Teil, allerdings der größere Teil der Stehestrade er-
stellt: der Nest im Westen, der die ganze Anlage schließen
soll, wird in einer zweiten Bauetape fertig erstellt werden.
Bei voller Besetzung faßt die Stehestrade 5000 Zuschauer.
Die vor den Stehestraden gelegenen Stehplätze fassen weitere
15—20,000 Zuschauer, so daß bei Mnrimalbelastung das
ganze Stadion bis 30,000 Zuschauer aufzunehmen vermag.
Eine Aschenbahn ist für spätere Bedürfnisse vorgesehen.

Der Jnnenraum der Haupttribüne ist ausgebaut, und
zwar enthält er ein Restaurant, die Trainingshalle, sowie
die Mannschaftsräume mit Dependenzen, unter anderem ein
Sanitätszimmer und ein Referezimmer, sowie die Wohnung
für den ständigen Platzwart, Toiletten- und Boilerraum.
Die Trainingshalle hat eine Länge von 24 Meter und
eine Breite von 14 Meter: sie wird hauptsächlich im Winter
für leichtathletische Uebungen benützt. Alle Räume unter
der Tribüne sind heizbar und mit elektrischem Licht versehen.
Die Warmwasseranlage für die Douchen wird durch Gas-
automaten betrieben.

Die Tribüne zeigt in der Mitte über dein Spieler-
ausgang eine Ehrenloge, zu der seperate Treppen hinauf-
führen. Ueber der Ehrenloge befinden sich die Sitzplätze
für die Pressevertreter, deren Pulte mit Telephonanschlüssen
versehen sind.

Die Umgebung der Hochbauten ist parkmäßig mit Nasen-
flächen, Hochstämmen, niedrigen Sträuchern und Blumen
ausgestattet und wird zur Sommerszeit einen geradezu fest-
lichen Eindruck inachen.

Der Sportclub Poung Bops, dem Bern einen schönen

Teil seines guten sportlichen Rufes verdankt, hat auch hier
wieder seine Tatkraft bewiesen. Das „Stadion Wnnkdorf"
wird in der glänzenden Geschichte des Clubs ein Markstein
darstellen. Wir gratulieren den Aonng Boys zur morgigen Feier.

Bilder aus der politischen Woche.
Was geht in Locarno vor?

Das ist die Frage, die heute die ganze Welt interessiert.
Die Antwort ist schwer zu geben. Die Verhandlungen der

Staatenminister werden geheim geführt.
Die Journalisten sind nicht Zuhörer, son-
dern nur Zuschauer. Darum füllen sie die
Spalten ihrer Zeitungen mit Schilderun-
gen der Aeußerlichkeiten: Chamberlain
habe eine zuversichtliche Miene gemacht,
als er aus der Konferenz gekommen, er
habe fröhlich geplaudert. Brinnd dagegen
scheine verstimmt gewesen zu sein, die
Stresemann und Luther seien von den

deutschen Journalisten umringt und aus-
gefragt worden, aber hätten bloß heraus-
bringen können, man habe „wirkliche Fort-
schritte" erzielt. Oder sie melden, Luther
sei mit Briand nach Ascona gefahren
und habe dort auf der Terrasse des Ho-
tels Soundso zwei Stunden konferiert und
Briand habe sich nachher befriedigt ge-
äußert: oder sie berichten vom Sonntags-

ausflug der Diplomaten und dem der Journalisten auf
dem Lago Maggiore, wobei es sehr friedlich zugegangen
sein soll -c. Vom Wesentlichen, von den Verhandlungen,
was behandelt worden und was erreicht wurde, von dem
vernimmt die Welt durch die 200 Journalisten nichts, weil
diese selbst eben nichts in Erfahrung bringen können, so

so sehr sie sich auch darum mühen. Wenn sich einer gar
zu ungeduldig vordrängt und von Briand absolut wissen
will, was auf der achtstündigen Fahrt auf dem Langensee
verhandelt worden sei. dann raunt ihm dieser geheimnis-
voll ins Ohr: im See, an der und der Stelle, seien gewisse
Fische, die ihm die gewünschte Auskunft geben könnten
oder etwas ähnliches.

Wer sich die Mühe nimmt, sich durch den Wust der
belanglosen Nachrichten hindurch zu lese», der stößt immer-

Me Uonferen! in Locgrno. !)->' englische Niizsenmlnisler Nnslni cdnmbei-Iain.

hin auf einige Tatsachen, die er sich als Fazit der Locarneser
Woche merken wird.
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(Sinntal ift bic 2tnïunft ber tfdjedjifdjen unb
polnifdjen delegierten 311 oermelben. Sie finb alfo
eingelaben unb roerben an bert ©erbanblungen teil«
nehmen, dann ift feft3iiftellen, bafs Station int«
uerinittelt feine Haltung geänbert fjat. Ccrft madjte
es ben 2tnfdjein, als mollte Scialoja BIoB als ©e»
obndjter mitmachen unb fei if)itt am ®3eftpatt me»
nig gelegen, ©utt erttärt bie italienifdje delegation
plötslidj, fie toerbe gan3 int Sinne ber englifdjen
©olitif für bie Sicherung ber SBeftgrcnse eintreten
unb bett ©aft initunter3eidjnen. ©iemanb tuirb fiel)

oerrounbern, roettit eines Tages ©fuffolini felbft in
fiocarno auftaudjt unb ber 5fonferen3 eine neue,
oielleidjt roetjt toenig bannonifeb flingenbe ift0te gibt.
©fan ift oou ber itatienifdjen Seite ber auf altes
©löglidje gefafst, feitbem Crnbe leister ®3otbe in
einigen römifdjen 3eitungen i'tberrafdjenbe ©ubli»
tationen über ben Snfjalt bes ©aftentmurfes er»
fdjiencn, bie nur buret) Snbisfrctiott ber ita
l i e n i f dj e n delegation 3uftanbe getommen
fein tonnten, damals mar man int erften Sdjref»
ten ber ©feiitung, es bauble fid) um einen 33er«

fudj, bic 5tottferett3 31t fprengeit. denn bie dele»
gationeit roaren übereingetominen, über bie 33cr= Das6ra

banblungett unb ben ©ertragsentrourf Stillfdjmei»
gen 3U betoabren, um ben ©egnertt bes 3?riebens nid)t 2fit»
haltspunlte für ibre Sntriguen 31t bieten. 33ott ben beutfdjen
©ationaliften tonnte man mit Sicherheit annehmen, bafs
fie bei ©efanntgabe ber beutfdjen 3ugeftänbniffe in biefent
ober ieitent ©unite fofort 2llarm fdjtagen ttttb bic beutfdje
Oeffentlidjfeit gegen fiutljer ttitb Strefemann mobilifieren
mürben. an meifs, bafs fie bas Scheitern ber itonfercnä
herbeimünfehen, ttttb baÎ3 fie mit ihrer ftapitalmadjt unb
ihrer ©reffe motj! imftanbe mären, eine paftfëinbïidje 33oïïs=
bemegung in deutfchlanb 311 inscenieren unb baburdj bic
beutfdjen ©Wortführer in fiocamo Iahni3utegeu. ©ei näherem
3ufehen ftellte es fich heraus, bafs bie italienifdje ©ublifa»
tiou ungefährlicher mar, als man anfangs glaubte; citt ita«
lienifdjer Sournalift hatte ben (Sntmurf'flüdjtig btirdjfeheu
fönnett unb hatte battit bie îlrtifel aus beut öjebädjtnis,
aber ooller Ungenauigteiten feiner 3eituitg beridjtet. Scia»
lofa mar reblich bemüht, ben fdjtedjten Œittbrud ber Snbis»
tretion 311 oermifdjett, inbem er ber italienifdjen ©reffe ftrenge
oerbot, fich über bie Wngelegenljeit meiter 311 äufjern. die
©ufregung über bett 3a>ifdjenfall mar balb oorbei, aber
geblieben ift bas ©iifetraueit gegen bie itatieitifdje ©olitif,
bie teitt offenes ©efidjt trägt.

Die Konferenz In Cocarno.

Botet Gtplanade in Cocarno, das Quartier der deutfdjen Delegation.

Die Konferenz in Cocarno.

Botel in Cocarno, der Woljtitii; der englifcben, franzöitfcben und itallenitctjen Delegation.

SSJt uffotinis 21 u fs e n p 01 i t i f ift äiuiefpältig. die
frau3öfifch=ettglifdje griebenspolitif betjagt itjm nicht, meil
feine eigenen imperialiftifdjen 2lfpiratiotten bei ber 3on»
folibicrung ber mefteuropäifdjeu ©age nicht gebeitjett tonnen,
die fasciftifdje ©olitif ift ausgefprodjene Wtonjunfturpolitif.
der ^rieben ift beut gascisntus ebenfo meitig betöntintid)
mie beut Solfdjemisntus, mit beut er mefensocrmanbt ift.
der fasciftifdje ©röfsenmaljtt oerlangt ©i33it ttttb Saootjen
oou Srranfreidj 3uriicf. ©idjt 3ufäIIig ift es, meitn biefes
int faseiftifdjen Station felbft nur bistret ermähnte ©oftulat
totster Tage itt einer fomietruffifdjen 3eituttg auftaudjt. dafs
3tuifdjen 'Statten uttb ©ufslanb feit lange intime ©erbinbungen
beftetjen, ift längft tein ©efjeintitis mehr, Tfdjitfdjerin
ift oott ©erlin nach ©ferait gereift. (Eine 3ufamntcnfunfi
3mifctjen ihm unb ©fuffolini in Strefa fei geplant, beruhten
bie 3eituttgeit. Tfdjitfdjerin hat itt ©Warfdjau 3tueifellos pro»
biert, ein ruffifd)»poInifcb=beutfdjes ©iiitbttis 3ttftanbe 311 britt»
gott. die in leister ©untmer 001t uns geäufserte ©ermutung,
er siele auf einen tontinentalen Stod gegen ©nglattb, bent
fid) Sranïreidj notmenbigerroeifc attfdjliefsen iitüfote, mirb hitrdj
bie atlerbings ttodj nicht beftätigte ©adjridjt, Trohfi toerbe
ben ffiotfdjafterpoften in ©aris übernehmen, geftiitjt. die

3 u f a m m e n t u n f t i tt Strefa îann ein blofses
3mifdjcitfpiel fein, ein leister ©erfudj, bie 3oitfereit3
in fiocarno 311 fprengett ober bodj 311 ftören. das
ftänbe in traffem ©Mberfprudj mit bent neueftens
oon Statten betunbeten Sittereffe für bie 3on»
ferettjarbeit. ©Iber bie hohe ©olitif fdjeut befannt»
Iidj bie ©Wiberfpriidje itidjt. ©olitif ift eben bie
Stunft, fidj bett ©erljältniffett anpaffen 311 tonnen,
©lau fatttt annehmen, bafs ©fuffolini unb Tfdji»
tfdjerin — bec gaêciëmitg uttb bec ©otfd)etuiêmnê fittb
neben beut beutfdjen uttb fran3öfifdjen ©ationaliften
bie oerbiffenften geinbe ber ©erftänbigung unb bes
©ölferbunbes — fdjoit mit beut 3uftanbeïontmen
ber Sidjerheitspafte redjnen uitb fidj für biefeit Sali
bie Türen offen halten roollett. Italien als ©fit»
garant beim ©Seftpaft uttb Somietrufslanb als fünf«
tiges ©fitglieb bes ©ölterbuitbes. Sie merbeu sroei»

fellos aitaj. innerhalb bes Sidjcrljeitsoertragcs uttb
bes ©Ölterbuitbes bas Oh'iebensmerf 311 fabotieren
oerfuchen, meil, mie gefagt, ihre politifclje (Sriftctts
auf beut ©oben bes fjriebens itt $ragc fteljt. denn
©lutofratie, dittatur, llnterbriidung bes eigenen
©olfes oertragen fidj itidjt mit ben Sbealen bes
©ölterbunbes.
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Einmal ist die Ankunft der tschechischen und
polnischen Delegierten zu vermelden. Sie sind also
eingeladen und werden an den Verhandlungen teil-
nehmen. Dann ist festzustellen, das; Italien un-
vermittelt seine Haltung geändert hat. Erst machte
es den Anschein, als wollte Scialoja blos; als Be-
obachter mitmachen und sei ihm am Westpnkt we-
nig gelegen. Nun erklärt die italienische Delegation
plötzlich, sie werde ganz im Sinne der englischen
Politik für die Sicherung der Westgrenze eintreten
und den Pakt niituuterzeichnen. Niemand wird sich

verwundern, wenn eines Tages Mussolini selbst in
Locarno auftaucht und der Konferenz eine neue,
vielleicht recht wenig harnionisch klingende Note gibt.
Man ist von der italienischen Seite her auf alles
Mögliche gefaßt, seitdem Ende letzter Woche in
einigen römischen Zeitungen überraschende Publi-
kationen über den Inhalt des Paktentwurfes er-
schienen, die nur durch Indiskretion der ita-
lie nischen Delegation zustande gekommen
sein konnten. Damals war man im ersten Schrek-
ken der Meinung, es handle sich um einen Ver-
such, die Konferenz zu sprenge». Denn die Dele-
gatione» waren übereingekommen, über die Ver- o-isw-i
Handlungen und den Vertragsentwurf Stillschwei-
gen zu bewahren, um den Gegnern des Friedens nicht An-
Haltspunkte für ihre Intriguen zu bieten. Von den deutschen
Nationalisten konnte man mit Sicherheit annehmen, das;
sie bei Bekanntgabe der deutschen Zugeständnisse in diesem
oder jenem Punkte sofort Alarm schlagen und die deutsche
Öffentlichkeit gegen Luther und Stresemann mobilisieren
würden. Man weiß, daß sie das Scheitern der Konferenz
herbeiwünschen, und daß sie mit ihrer Kapitalmacht und
ihrer Presse wohl imstande wären, eine paktfeindliche Volks-
bewegung in Deutschland zu inscenieren und dadurch die
deutschen Wortführer in Locarno lahmzulegen. Bei näherein
Zusehen stellte es sich heraus, daß die italienische Publika-
tion ungefährlicher war, als man anfangs glaubte: ein ita-
lienischer Journalist hatte den Entwurf flüchtig durchsehen
können und hatte dann die Artikel aus dem Gedächtnis,
aber voller Ungenauigkeiten seiner Zeitung berichtet. Scia-
loja war redlich bemüht, den schlechten Eindruck der Jndis-
kretion zu verwischen, indem er der italienischen Presse strenge
verbot, sich über die Angelegenheit weiter zu äußern. Die
Aufregung über den Zwischenfall war bald vorbei, aber
geblieben ist das Mißtrauen gegen die italienische Politik,
die kein offenes Gesicht trägt.

vie iionlere»! in Lscarns.

iìoiei Kspi-inà in Locanio, clns gum'tiei' à cieuischen Veiegstion.

Vie Nonlere»! in Locsrno.

fiotei in eocnnio, cier VVohnsih cier engiischen, sranTöiischen unci U-liienischen veiegniion.

Mussolinis Außenpolitik ist zwiespältig. Die
französisch-englische Friedenspolitik behagt ihm nicht, weil
seine eigenen imperialistischen Aspirationen bei der Kon-
solidierung der westeuropäischen Lage nicht gedeihen können.
Die fascistische Politik ist ausgesprochene Konjunkturpolitik.
Der Frieden ist dein Fascismus ebenso wenig bekömmlich
wie dein Bolschewismus, mit dein er wesensverwandt ist.
Der fascistische Größenwahn verlangt Nizza und Savoyen
von Frankreich zurück. Nicht zufällig ist es, wenn dieses
im fascistischen Italien selbst nur diskret erwähnte Postulat
letzter Tage in einer sowietrussischen Zeitung auftaucht. Daß
zwischen 'Italien und Nußland seit lange intime Verbindungen
bestehen, ist längst kein Geheimnis mehr. Tschitscherin
ist von Berlin nach Meran gereist. Eine Zusammenkunft
zwischen ihm und Mussolini in Stresa sei geplant, berichten
die Zeitungen. Tschitscherin hat in Warschau zweifellos pro-
biert, ein russisch-polnisch-dentsches Bündnis zustande zu brin-
gen. Die in letzter Nummer von uns geäußerte Vermutung,
er ziele auf einen kontinentalen Block gegen England, dein
sich Frankreich notwendigerweise anschließen müßte, wird durch
die allerdings noch nicht bestätigte Nachricht, Trotzki werde
den Botschafterposten in Paris übernehmen, gestützt. Die

Zusammenkunft in Stresa kann ein bloßes
Zwischenspiel sein, ein letzter Versuch, die Konferenz
in Locarno zu sprengen oder doch zu stören. Das
stände in krassem Widerspruch mit dem neuestens
von Italien bekundeten Interesse für die Kon-
ferenzarbeit. Aber die hohe Politik scheut bekannt-
lich die Widersprüche nicht. Politik ist eben die
Kunst, sich den Verhältnissen anpassen zu können.
Mail kann annehmen, daß Mussolini und Tschi-
tscherin — der Fascismus und der Bolschewismus sind
neben dem deutschen und französischen Nationalisten
die verbissensten Feinde der Verständigung und des
Völkerbundes — schon mit dem Zustandekommen
der Sicherheitspakte rechnen und sich für diesen Fall
die Türen offen halten wolle». Italien als Mit-
garant beim Westpatt und Sowietrußland als künf-
tiges Mitglied des Völkerbundes. Sie werden zwei-
fellos auch innerhalb des Sicherheitsvertragcs und
des Völkerbundes das Friedenswerk zu sabotieren
versuchen, weil, wie gesagt, ihre politische Existenz
auf dein Boden des Friedens in Frage steht. Denn
Autokratie, Diktatur, Unterdrückung des eigenen
Volkes vertragen sich nicht mit den Idealen des
Völkerbundes.
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öle Konteren* in Cocarno.

Die deut(d)C Delegation in Cocarno, uon links nad) rcdpts: ReldjsprefTedjcf Kiep, IRiniftcrial
dlrektor Dr. Gaus, Staatsfekretflr t>. Schubert, Reichskanzler Cuther, Dr. Strefemann

und Geh. Rat o. Direkten.

Studenten» bag 2öerl Uon Socartto guftattbe ïomrnt, fo ift
bamit bie SBelt bort .günbftoffen aller Slrt nidjt befreit. 9<îod)

tuirb ber allgemeine ^rieben belaftet fein bitrd) bie brei liebet
93olfd)eioiëmuê, Stuperialtémug ($a§cigmug) unb 5îapitattSmitê,
unb ber Kampf um bie greitjeit, bie perfunlicbe, bie itatiunale
ltnb bie mirtfcljaftticljc, wirb weitergeben.

©s wäre ungerecht, nict)t aud) ber Sftänner 311 gebenlen,
bie es gana offenlunbig ernft meinen mit ber 93a3ifieruttg
(Europas, unb bie fid) itt fiocarno fd)on um bas 3«ftanbe=
tommett ber elften (Etape ba3u, eben bes Sidjerbeitspaltes,
oerbient gemadft baben. Sllan barf (EI) a tu b e r I a i n bas
3eugttis geben, baft er tDiirbig uttb gefdhidt beut #riebens=
bebiirfttis ber englifdjett Station gebient bat. Sein 93or=

fcblag „auf bent fÇuft oölliger ©leid) bett" 3» uer=
battbeltt, bat einen guten OEirtbrud gematbt. 9lud) S r i a tt b s

Optimismus bettt griebenswert gegenüber ift fdjäftens»
roert. 911s 001t beftent 2BiIlen befeelt uterben uns aud)
bie Seutfdjen, Sr. fiutber unb Sr. Strefemann,
gefebilbert. Ser Sfdjedje Sr. 93 e n e f d) ift nod) taunt 31111t

2Bort getotnitten; aber toil* utiffen, baft er ein fiolititer
oott roeitem Sorftmnt ift, unb feine 9lmoefenbeit in fiocarno
läftt ©utes erboffen. 2lls ber SHantt am rechten Eßlatje bat
fid) aud) fdfon ber 93elgier 93anberoeIbe ausgeroiefen.
9Bie bat er uid)t prompt unb tcinperamentüoll ben tüctifdjen
fSerfttd) ber Italiener, fÇrattfreid) unb 93etgiett augeinanber
311 fprengen, pariert! ©r ift ber erfolgreiche 23ermittler,
ber HJlantt ber guten ©infälle, ber bie erlöfettbe gönnet
3um Rorttprotnift finbet.

Ser Rotnpromift in ber oer3tx»icIten grage tuegen bes

Surd)inarfdjred)tes, bas Seutfcbianb nicht auf fiel) amuenben
laffett toill, toirb möglitberroeife barin befteben, baft man
Seutfdflanb bas fötanbat über eine ober mehrere Kolonien
überträgt. ïllit ber ©töglid)!eit, baft man Seutfdjlanb aud)
in ber 5Räumungs= (Röltter 3one) unb ©nttoaffniingsfrage
entgegenlommeu tuirb, fd)eittt man in f3aris 31t rechnen;
loettigftett fattben fdjon biesbesüglidfe 93efpred)ttngett auf beut

Rriegsminifterium ftatt. Sie oott ben Seutfdjen uerlangte
Wttfbebttng ber SEJtilitärtontrolle tuirb oermutlid) aud) 311=

geftanben tuerbett. ©egen bett getDiittfdjten Sift int 23öller=
bunbsrat tuirb lauiii SBiberftanb erhoben toerben. So bürfte
bie beutfd)e Selegation eigentiidj recht befriebigt nach Saufe
geben. 03eritd)tweife uerlautet, fiutber unb Strefemann tuiir»
ben ben 33ertrag überhaupt nicht unterfchreiben, fonbern ihn
mit ttad) fjaufe nehmen 3ur Beratung im Rgbinett ober

gar im Dleidjstag. dJlart tuirb biefes ©erüdftt utobl richtig

als eine beutfchnationale Stombination 3ttr 93ettn-
rubigung ber 5tonferen3 eittfeftäften, aber es int
übrigen nidht C1II311 ernft nehmen.

Stalte» uttb Ocfferrcid).

Sie gascifteit lieben beïattntlicf) bie Oppofitiott
nicht. 2Bo fie fid) seigt, tuirb fie gan3 einfach er»
tuiirgt — fagett tuir genauer: geprügelt, mit 9li3ittus
bebanbelt, ausgeräuchert, aus ber Heimat uertrieben,
eingeïerïert unb tuenn nötig lält gemacht — bies
itt buchftäblicbem unb feljr perfönlidjein Sitttte. Ser
93ro3eft gegen bie 9Jlaiteotti=S0törber bat eben bc=

gönnen. Sdluffolitti ift über3eugt, baft bas fRefuItat
ein oeruidjtenbes fein tuirb — nicht tuegen bett
gascisittus, fonbern gegen bie Oppofitiott. äBettit
er es Tagt, tuirb's fdjott fo fein, ©s ift noch immer
fo geïoiunteit, toie ber Suce es getnünfeftt bat. Sie
Oppofitiott ift im Staden fUluffoIinis tuirllid) tot,
3unt minbeften munbtot. Sie rebet noch im îluslanb.
Sie banbelt fogar. 3n 2lnterila briibeit toerben bie
neuanïotnmenben gaseiften uerprtigelt. 2lttd) biefe
Oppofitiott foil erlebigt tuerbett. garinacci bat für
fie bie Sierbänbiger3ange bereit: tuer fid) abfdjäftig
gegen bas SRutterlanb — uttb bas ift jeftt bas
3talien Sdluffolinis ausfpridjt, ber begebt San»
besoerrat unb uerliert fein 93iirgerred)t unb feine

©üter itt ber Heimat.
3m beutfd)fpred)enben Srentitto — ehemals Sübtirol —

foil bas Seutfcbfprecben aufhören, fiebrer uttb 93eatrtte, bie
nidft geniigettb italienifd) tonnen, tuerbett abgefeftt. lieber
Sterling am 93renner gebt ein mittelalterliches Strafgericht,
tueil 9tad)tbuben einige gaseiften beläftigt (ober geprügelt?)
haben. SBott einfluftreicher Seite tuirb bie ©ntfernung bes
Sentnials uon SBalter uoit ber 93ogeItueibe itt 93o3en ge=
forbert. Sa läftt ber fo3ialiftifd)e 9lbgeorbnete Sr. ©lien»
bogen in 2üien in ber „Sßiener 2lrbeiter»3eituitg" ein ftarfes
9Bort ber ffintrüftung gegen bas fasciftifdfe 3talieit fahren.
SKuffolini feftidt eine broljenb gehaltene 93roteftuote nach

9öien._ Sie öfterreiebifebe 9legierung entfdfulbigt fieb höflich
beim italienifcben ©efanbten, lehnt im übrigen für prioatc
Ritttbgebungen gegen 3talien, tueil burd) bie fßreftfreibeit
gefdjüftt, bie 93eraitttuortung ab. Sltuffolini ertlärt fid) nicht
befriebigt, er toolle allen 93rouolationen eitt befiititioes ©nbe
feften. 9Ikts nachtonimt, weift man nod) nicht. Säfte füluffo»
lini in 2ßien, fo würbe man ihn mit Stetternich uergleidjett,
ber bie Oppofition auch jeitfeits ber ©rense oerfolgte uttb
erreichte. So weit wären wir alfo: Semagogenuerfolgung
im 3iuait3igften 3abrbunbert! 2öie fdfrieb Ulrich Sutten
uor 400 3abren? „O 3al)i'bunbert! Sie Stubien blübn,
bie ©eifter erwachen: es ift eine fiuft 311 leben!" -ch-

^erbft.
Uttb toiebet* 3iel)t bas grofte, ftttte Sterben
Surd) bie ©efilbe toie ein hehrer Srnunt.
Unb feelenootle Sarbenblicfte werben
Um 9taubeulaubett, Stechen, 13ufei) uttb Daum.

3tt füllen Seichen fpiegelt fid) bie Sd)üite.
Sarbgtiihenb rui)n bie btanben Hingen ba.

Unb fehlt betn hain ber Sontmerltlaitg ber Söne,
Hlucft Sarbeitfattg bringt uns ben htmmet nah-

Soch nicht nur Sob ift's, toas ber herbft uns fdjideet,
IBeit herrlicheres aus biefetn Sd)eiben Itllngt:
Sns Urjiel allen ßebens uns begliidtet:
Sent Sterben hier bie reife Sruc()t entfpringtl

Srunt, Dlenfd), roenn beines herbftes Sarben brennen,
Betracht' bies ntefjt als fiebettsjioedt unb »grunb.
„Hu ihren Sriicftten fallt iljr fie erftettnen!"
So tat oor 3eiten uns ein ©rofter huitb.

SJiotietfc @rl)cuïei*.

dm LLlUdâ boette

vie iionlereiiü in Locanio,

Vie cieutsche veiegâtion m Loc-»'»o, voii links nnch rechts^ iieichspi'essechef iiicp, Ministerisi
clinektoi' vf. 6-iUZ, Ztnnlsseicretìtr v. Schuber», Ueichsk-nirter Luther, vr, Stresemunn

uiili geh^ I,-it v, Vlrckfen,

Auch^venn das Werk van Lvcarno zustande kvmmt, sv ist
damit die Welt van Zündstoffen aller Art nicht befreit. Nach
wird der allgemeine Frieden belastet sein durch die drei Uebel

Bolschewismus, Imperialismus (Fascismus) und Kapitalismus,
und der Kampf um die Freiheit, die persönliche, die nativnale
lind die wirtschaftliche, wird weitergehen.

Es märe ungerecht, nicht auch der Männer zu gedenken,
die es ganz offenkundig ernst meinen mit der Pazifierung
Europas, und die sich in Locarno schon um das Zustande-
kommen der ersten Etape dazu, eben des Sicherheitspaktes,
verdient gemacht haben. Man darf Chamberlain das
Zeugnis geben, daß er Würdig und geschickt dem Friedens-
bedürfnis der englischen Nation gedient hat. Sein Vor-
schlag „auf dem Fuß völliger Gleichheit" zu ver-
handeln, hat einen guten Eindruck gemacht. Auch B ria n d s

Optimismus dem Friedenswerk gegenüber ist schälzens-
wert. AIs von bestem Willen beseelt werden uns auch
die Deutschen, Dr. Luther und Dr. Stresemann,
geschildert. Der Tscheche Dr. Benesch ist noch kaum zum
Wort gekommen! aber wir wissen, daß er ein Politiker
von weitem Horizont ist, und seine Anwesenheit in Locarno
Mt Gutes erhoffen. Als der Mann am rechten Platze hat
sich auch schon der Belgier Vandervelde ausgewiesen.
Wie hat er nicht prompt und temperamentvoll den tückischen

Versuch der Italiener, Frankreich und Belgien auseinander
zu sprengen, pariert! Er ist der erfolgreiche Vermittler,
der Mann der guten Einfälle, der die erlösende Formel
zum Kompromiß findet.

Der Kompromiß in der verzwickten Frage wegen des
Durchmarschrechtes, das Deutschland nicht auf sich anwenden
lassen will, wird möglicherweise darin bestehen, daß man
Deutschland das Mandat über eine oder mehrere Kolonien
überträgt. Mit der Möglichkeit, daß man Deutschland auch
in der Näumungs- (Kölner Zone) und Entwaffnungsfrage
entgegenkommen wird, scheint man in Paris zu rechnen!
wenigsten fanden schon diesbezügliche Besprechungen auf dein
Kriegsministerium statt. Die von den Deutschen verlangte
Aufhebung der Militärkontrolle wird vermutlich auch zu-
gestanden werden. Gegen den gewünschten Sitz im Völker-
bundsrat wird kaum Widerstand erhoben werden. So dürfte
die deutsche Delegation eigentlich recht befriedigt nach Hause
gehen. Gerüchtweise verlautet, Luther und Stresemann wür-
den den Vertrag überhaupt nicht unterschreiben, sondern ihn
mit nach Hause nehmen zur Beratung im Kabinett oder

gar im Reichstag. Man wird dieses Gerücht wohl richtig

als eine deutschnationale Kombination zur Venn-
ruhigung der Konferenz einschätzen, aber es im
übrigen nicht allzu ernst nehmen.

Italien und Oesterreich.

Die Fascisten lieben bekanntlich die Opposition
nicht. Wo sie sich zeigt, wird sie ganz einfach er-
würgt — sagen wir genauer: geprügelt, mit Rizinus
behandelt, ausgeräuchert, aus der Heimat vertrieben,
eingekerkert und wenn nötig kalt gemacht — dies
in buchstäblichem und sehr persönlichen, Sinne. Der
Prozeß gegen die Matteotti-Mörder hat eben be-

gönnen. Mussolini ist überzeugt, daß das Resultat
ein vernichtendes sein wird — nicht wegen den
Fascismus, sondern gegen die Opposition. Wen»
er es sagt, wird's schon so sein. Es ist noch immer
so gekommen, wie der Duce es gewünscht hat. Die
Opposition ist im Italien Mussolinis wirklich tot,
zum mindesten mundtot. Sie redet noch im Ausland.
Sie handelt sogar. In Amerika drüben werden die
neuankommenden Fascisten verprügelt. Auch diese
Opposition soll erledigt werden. Farinacci hat für
sie die Tierbändigerzange bereit: wer sich abschätzig
gegen das Mutterland — und das ist jetzt das
Italien Mussolinis — ausspricht, der begeht Lan-
desverrat und verliert sein Bürgerrecht und seine

Güter in der Heimat.
In, deutschsprechenden Trentino — ehemals Südtirol —

soll das Deutschfprechen aufhöre». Lehrer und Beamte, die
nicht genügend italienisch können, werden abgesetzt. Ueber
Sterzing an, Brenner geht ein mittelalterliches Strafgericht,
weil Nachtbuben einige Fascisten belästigt (oder geprügelt?)
haben. Von einflußreicher Seite wird die Entfernung des
Denkmals von Walter von der Vogelweide in Bozen ge-
fordert. Da läßt der sozialistische Abgeordnete Dr. Ellen-
bogen in Wien in der „Wiener Arbeiter-Zeitung" ein starkes
Wort der Entrüstung gegen das fascistische Italien fahren.
Mussolini schickt eine drohend gehaltene Protestnote nach
Wien. Die österreichische Regierung entschuldigt sich höflich
beim italienischen Gesandten, lehnt im übrigen für private
Kundgebungen gegen Italien, weil durch die Preßfreiheit
geschützt, die Verantwortung ab. Mussolini erklärt sich nicht
befriedigt, er wolle allen Provokationen ein definitives Ende
setzen. Was nachkommt, weiß man noch nicht. Säße Musso-
lini in Wien, so würde man ihn mit Metternich vergleichen,
der die Opposition auch jenseits der Grenze verfolgte und
erreichte. So weit wären wir also: Demagogenverfolgung
im zwanzigsten Jahrhundert! Wie schrieb Ulrich Hütten
vor 40V Jahren? „O Jahrhundert! Die Studien blühn,
die Geister erwachen: es ist eine Lust zu leben!" -<1,.

Herbst.
Und wieder zieht das große, stille Sterben
Durch die Gefilde wie ein hehrer Traum.
Und seelenvolle Farbenblicke werben
Um Nankenlauben, Hecken, Busch und Baum.

In stillen Teichen spiegelt sich die Schöne.

Farbgliihend ruhn die blanke» Augen da.

Und fehlt dem Hain der Sommerlilang der Töne,
Auch Farbensang bringt uns den Himmel nah.

Doch nicht nur Tod ist's, was der Herbst uns schicket,

Weit Herrlicheres aus diesem Scheiden klingt:
Das Urziel allen Lebens uns begliicket:
Dem Sterben hier die reife Frucht entspringt!

Drum, Mensch, wenn deines Herbstes Farben brennen,
Betracht' dies nicht als Lebenszweck und -gründ.
„An ihren Früchten sollt ihr sie erkennen!"
So tat vor Zeiten uns ein Großer kund.

Noberb Schemer.


	Bilder aus der politischen Woche

